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fiaMföaute in Säufelfingen. f>r. f^riebridE) Saig,
ffabriïant, gebenït auf bern fßtafge beS jetgigen fßetroleüm»
jagerS beim Sabnbof einen gröfjern fiabrifneubau er»'
fieilen gu (äffen unb tjat mit ber Aufarbeitung ber bieS»

begügticben fßfäne §errn SCb. ©pring, Slrd^iteït in
CEteh beauftragt. Mit bem Sau foH Slnfang Mai be=

gönnen werben, fobaff bie ffabriï nod) biefen ^erbft
bem betrieb übergeben werben l'anü.

©djuIbauSfiöu £eri§iut. ©ie ©emeinbeöerfamm»
(ung befctjlo^ einen ©d)utbauSneubgu im Seghf ©in»
fang im Koftenooranfd)lage non 115,000 fyvanfen.

©ctjuiïjauêbau ffonn. ©ie ©d)ulgemeinbe f'atfjofifct)
fgona befd)lof; ben Sau eines neuen ©cbulbaufeS im
Koftenooranfd)lag non gr. 140,000 nach ben planen
oon SBaïdjer & ©aubp, HapperSwit.

HeiteS ©aSwerï in ©Ijur, Qn ©hur plant man
bie ©rbauung einer neuen ©aSfabrit. ©er ©tabtrat ift
bereits mit bem fjntjaber ber 3iegelei SBeibel in Ser=
binbung getreten, um Robert non itjrn gu erwerben. ®ie
?tnlage eines QnbuftriegeteifeS nad) bem in SluSfidgt ge=

nommenen neuen ©tanborte fei gefiebert.

©pitalbau Saöett. ®ie DrtSbürgergemeinbe be=

fchtofs einftimmig bie Abtretung oon weiteren 10 füren
Sanb für ben ©pitalneubau, womit eine beffere ?ßla§ie=

rung namentlich beS SlbfonberungstjaufeS mögficE) fein
wirb. ®ie ©djenhtng macht nuit 181 Siren auS.

Sauwefen in Gögglingen (Slargau). ®ie ©emeinbe»
oerfammlung ^at fogufagen einftimmig ben Serlauf beS

alten @c£)ulfaufeS juin greife oon ffr. 10,000 an bie

Gerren ©ebrüber ©reifufj in SBof)(en befdjloffen. ©ie
Käufer wollen eine ©trobfabriï mit oorläufig 50 2h»
beitern einrichten ; unter Umftänben ift eine Sergröfie»
rung oorgefeben, wogu genügenb fßtab oor^anben ift.
©amit wäre ber erfte ©djritt für $nbuftriegrünbung in
biefer ©emeinbe getan.

®aS nette ©dgulhäuS ïann anfangs ffuli begögen
werben, ©er Sau präfentiert fid) auf bem oietumftrit»
tenen fßlatg oorjüglid), unb jebermann ift über baS

oottftänbige ©elingen erfreut, ©urd) bie ©emeinbeoer»
farnntlung, bie faft einftimmige Sefdjlüffe fa|te, ift bie

©d)ult)au§frage befinitio geregelt uno bie bamit feiner
3eit oorgeïommenen fßarteileibenfdgaften bezüglich beS

fßlatgeS finb oerfdjwunben. $m fernem finb geplant
bie ©infütjrung ber eleïtrifdjen ©nergie für Sictjt unb
Kraft, fowie bie Hënooation ber Kirche.

Gtjörantenernteiterung Sßtjnigen. ©ie, ©inwobner»
gemeinbeoerfammlung oon SBpnigen hat befc£)Ioffen, bie
im Zentrum beS ©orfeS bereits beftefjenbe Garanten»
anlage gu erweitern unb auf baS gange ©orf auSgubebnen.

Kirdjenrcnouation Heulird) a. ©I). ®ie Kirch ge=

meinbe bat mit großer Mehrheit befd)loffen, bie Kirdje
gu renooieren nach ben fßlänen ber Gatten Kaufmann
& ffrepenmutb, 2lr<hiteîteri in ffrauenfetb.
©er Koftenooranfcf)lag beträgt 9400 ffrant'en.

MofettftnilaWarafe*
• ®ie ©infÜbrurtg ber ©pülaborte (SBafferflofettS) be»

bingte ©pülüorridjtungen, we(d>e bem Klofétt ®äffer in
gettügenber Menge gufütjren. @S finb gur ^Reinigung ber
Klofettfdjüffel unb gur ffortfdfaffung ber ©jîremente immer
beftimmte> Mengen SfBaffer nötig.

-©er einfadjfte ©püfapparat ift. ber OUeberfcbraub»
babnen. ©od) baburd), ba§ oom Senütger beS KiofetfS
ber Gobnen eoentuett nicht mebr ober nur teitweife ge=

febtoffen werben ïann, tritt Ieid)t eine Söafferoergeubung
ein, welche einmal gu teuren Stnïagen, anberfeits gur.

Ueberfültung ber ©ruben unb anbern ©cbäben führt.
Um liefern Umfiarib oorjubeugen, fu<J)te man fetbfttätig
fd)(ie|enbe G^bnên gu erftelten unb febäffte fo bie @elbft=
f<b(u$ba()Ken. ©iefe waren nun oerfebiebener SCrt. ©er
Kugelfaübabnen würbe burd) ein an einem längeren
Gebet angebradbteS ®egengewi<bt in feine abfebtieffenbe
©teEung gebradjt. ©olange ber Gebet boebgebatten würbe,
tonnte bem Klofett SBafer guftiefjen. QebenfaES aber
war^bieS teine bequeme Gm^böbung ber Ktofettfpütung.
©in weiterer Klofettipülbabneu war ber, mit einer ^eber
äuSgerüftete 9]ieberbrüdfeIbftf(btuPflbtien. ©odb zeigten
beibe ©pfteme mebr atS einen Otadjteit unb waren Ieid)t
ffteparaturen unterworfen. ®ie Kugetfaübabnen oerur»
fachten heftige )Hüctfd)täge in ben Seitungen, bie Mieber»
bruct't)at)nen waren infolge beS üerfagenS ber fieberhaft
oielfach bie Llrfadje, baff bie beim gewöhnlichen ©püb
bahnen gerügten Mängel befielen blieben.

Man war baber beftrebt, biefen Mängeln abgubetfen.
©en fRüdfd)lag fuebte man burd) @infd)alten oon 9Binb=

feffetn oorgubeugen, bem SSerfagen ber ®erfd)lüffe burd)
Gebet» ober fieberhaft aber baburd), baff man ben ©rud
ber SBäfferleitung felbft bttrd) fogenannte Umleitung gur
Slbfd^tieiung ber SSenttle oerwenbete.

®ie beute unter bem Hauten „fituSbometer" betannten

©pütapparate ïommen oon 9lmerita. G^ würben im
ffabre 1856 bie erften Apparate biefer Slrt oon ber
girma 30. ©. ©arr' ©o. Hew»?)ort unter bem Hamen
„Gopper oaloe" gum patent angemelbet. Qm Hringip
finb aEe biefe Gal)nen bem nad)fte()enb b.efc^riebenen

gleid), nur waren bie bisherigen Konftruïtionen mehr
ober minber ïompligiert. '©ie erforberten eine überaus
gewiffenffafte Montage ünb waren infolge ber oielen
eingehen ©eile oielen ^Reparaturen unterworfen,

©ie 93ebingungen, welche an bergleichen Apparate
gefteEt werben, finb:

^

©infachheit in ihrer Konfirufhon. •

3uoerIäffig!eit in ber gunftion.
Heben gutem 3leu|eren- biEiger fßreiS.

g^tg. 1. gtus^ometer.

©in überaus einfacher ©pülapparat ift ber in $ig. 1

abgebilbete filuSbometer oon ©obiaS fiorfter, Münzen,
©er patentamtlid) gefchfitgte Slpparat beftebt im SBefent»

Zll«str. schweiz. H««dw.-Zeit««« („Meisterblatt") 'à S

Fabrikbaute in Läufelfingen. Hr. Friedrich Balz,
Fabrikant, gedenkt auf dem Platze des jetzigen Petroleum-
zagers beim- Bahnhof einen .größern Fabrikneubau er-
stellen zu lassen und hat mit der Ausarbeitung der dies-
bezüglichen Pläne Herrn Äd. Spring, Architekt in
Ölten beauftragt. Mit dem Bau soll Anfang Mai be-

gönnen werden, sodaß die Fabrik noch diesen Herbst
dem Betrieb übergeben werden kann.

Schulhausbau Herisau. Die Gemeindeversamm-
lung beschloß einen Schulhausneubau im Bezirk Ein-
fang im Kostenvoranschlage von 115,000 Franken, -

Schulhausbau Jona. Die Schulgemeinde katholisch
Jona beschloß den Bau eines neuen Schulhauses im
Kostenooranschlag von Fr. 146,006 nach den Plänen
von Walcher â Gaudy, Rapperswil.

Neues Gaswerk in Chur. In Chur plant man
die Erbauung einer neuen Gasfabrik. Der Sradtrat ist
bereits mit dem Inhaber der Ziegelei Weibel in Ver-
bindung getreten, um Boden von ihm zu erwerben. Die
Anlage eines Industriegleises nach dem in Aussicht ge-
nommenen neuen Standorte sei gesichert.

Spitalbau Baden. Die Ortsbürgergemeinde be-

schloß einstimmig die Abtretung von weiteren 10 Aren
Land für den Spitalneubau, womit eine bessere Plazie-
rung namentlich des Absonderungshauses möglich sein
wird. Die Schenkung.macht nun 181 Aren aus.

Bauwesen in Hägglingen (Aargau). Die Gemeinde-
Versammlung hat sozusagen einstimmig den Verkauf des
alten Schulhauses zum Preise von Fr. 10,000 an die

Herren Gebrüder Dreifuß in Wohlen beschlossen. Die
Käufer wollen eine Strohsabrik mit vorläufig 50 Ar-
beitern einrichten; unter Umständen ist eine Vergröße-
rung vorgesehen, wozu genügend Platz vorhanden ist.
Damit wäre der erste Schritt für Jndustriegründung in
dieser Gemeinde getan.

Das neue Schulhäus kann anfangs Juli bezogen
werden. Der Bau präsentiert sich auf dem vielumstrit-
tenen Platz vorzüglich, und jedermann ist über das
vollständige Gelingen erfreut. Durch die Gemeindever-
sammlung, die fast einstimmige Beschlüsse faßte, ist die

Schulhausfrage definitiv geregelt uno die damit seiner
Zeit vorgekommenen Parteileidenschaften bezüglich des

Platzes sind verschwunden. Im fernern find geplant
die Einführung der elektrischen Energie für Licht und
Kraft, sowie die Renovation der Kirche.

Hydrantenerweiterung Wynigen. Die Einwohner-
gemeindeversammlung von Wynigen hat beschlossen, die
im Zentrum des Dorfes bereits bestehende Hydranten-
anlage zu erweitern und auf das ganze Dorf auszudehnen.

Kirchenrenovation Neukirch a. Th. Die Kirchge-
meinde hat mit großer Mehrheit beschlossen, die Kirche
zu renovieren nach den Plänen der Herren Kaufmann
à. Freyenmuth, Architekten in Frauenfeld.
Der Kostenvoranschlag beträgt 9400 Franken-

Klosettspülapparate.
- Die Einführung der Spülaborte (Wasserklosetts) be-

dingte Spülvorrichtungen, welche dem Klosett Wasser in
genügender Menge zuführen. Es sind zur Reinigung der
Klosettschüssel und zur Fortschaffung der Exkremente immer
bestimmte- Mengen Wasser nötig.

Der einfachste Spülapparat ist .der Niederschraub-
Hahnen. Doch dadurch, daß vom Benützer des Klosekts
der Hahnen eventuell nicht mehr oder nur teilweise ge-
schloffen werden kann, tritt leicht eine Wasservergeudung
ein, welche einmal zu teuren Anlagen, anderseits zur.

Ueberfüllung der Gruben und andern Schäden führt.
Um diesen, Umstand vorzubeugen, suchte man selbsttätig
schließende Hahnen zu erstellen und schaffte so die Selbst-
schlußhahnen. Diese waxen nun verschiedener Art. Der
Kugelfallhahnen wurde durch ein an einem längeren
Hebel angebrachtes Gegengewicht in seine abschließende

Stellung gebracht. Solange der Hebel hochgehalten wurde,
konnte dem Klosett Wässer zufließen. Jedenfalls aber

war^dies keine bequeme Handhabung der Klosettspülung.
Ein weiterer Kloseuspülhahnen war der mit einer Feder
ausgerüstete Niederdruckselhstschlußhahnen. Doch zeigten
beide Systeme mehr als einen. Nachteil und waren leicht
Reparaturen unterworfen. Die Kugelfallhahnen verur-
sachten heftige Rückschläge in den Leitungen, die Nieder-
druckhahnen waren infolge des Versagens der Federkraft
vielfach die Ursache, daß die beim gewöhnlichen Spül-
Hahnen gerügten Mängel bestehen blieben.

Man war daher bestrebt, diesen Mängeln abzuhelfen.
Den Rückschlag suchte man durch Einschalten von Wind-
kesseln vorzubeugen, dem Versagen der Verschlüsse durch
Hebel- oder Federkraft aber dadurch, daß man den Druck
der Wässerleitung selbst durch sogenannte Umleitung zur
Abschließung der Venüle verwendete.

Die heute unter dem Namen „Flushometer" bekannten

Spülapparate kommen von Amerika. Hier wurden im
Jahre 1856 die ersten Apparate dieser Art von der
Firma W. S. Carr' Co, New-Dork unter dem Namen
„Hopper välve" zum Patent angemeldet. Im Prinzip
sind alle diese Hahnen dem nachstehend beschriebenen

gleich, nur waren die bisherigen Konstruktionen mehr
oder minder kompliziert. Sie erforderten eine überaus
gewissenhafte Montage und waren infolge der vielen
einzelnen Teile vielen Reparaturen unterworfen.

Die Bedingungen, welche an- dergleichen Apparate
gestellt werden, sind:

^

Einfachheit in ihrer Konstruktion.
Zuverlässigkeit in der Funktion.
Neben gutem Aeußeren billiger Preis.

Fig. 1. Flushometer.

Ein überaus einfacher Spülapparat ist der in Fig. 1

abgebildete Flushometer von Tobias Forster, München,
.Der patentamtlich geschützte Apparat besteht im Wesent-
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licïjett nur ait§ groet teilen : '®eüt ©e|äufe unb ber 2ebe'r=

membrane, roelcfie ba§ Gentil bariteilt unb befi|t. ®ie
SBirfungsmeife ift benïbar einfac|. Sas Sßaffer tritt
aft bem feitlic|en Stu|en ein unb fliegt 'in bie Kammer.
(Solange nun in bem oberen SCciC tein ®ruct oorfanöen
ift, melier bie Membrane unb ba§ an bérfetben befinb=
liege SBentil gegen ben. Buflüfj préfet, roirb eine Spülung
entfte|eu. Qu ber SJUtte beë 5JSentit§ fitgt eine Splinte,
bie bie SDurcgflugmenge beftimmt .unb burcf) bie öabureg
offene 53o|rung bringt ba§ ®ruct'roaffer. ,-ßangfamer ober
rafeget prangt fieg ber SeiturtgSbrud; : naeg ben oberen
Seilen fort unb fcf>liept bie Spütleitung. ©in ®ruct auf
ben Riebet gibt bie Spannung frei unb ber gluSgometer
lä|t fooiel SBaffer gur Spülung buret), al§ buret) eut-
fprecgenbè ^Regulierung beftimmt rourbe.

giß. 2.

®er gorfter'fcge glusgonteter lann nun für @inget=

flofettf mie aueg für fReigenïlofettanlagen oerroenbet roer=
ben. ,gig. 2 geigt biè Éerbinbung eines gfuSgometerS
mit einem iRiebcrfpülflofeit. ®urc| ütuSbilbung ber
Spülrögren laffen fieg bie glüSgometer in nerfegiebenfter
SBeife für bie feinften Klofettanlagen nermenben.

gig. 3 geigt ein Scgenta für eine fpauSinftallation,
gig. 4 bie sJerwenbung' be§ :jjlu§|ometerS gur tßtffoir«
fpütung. 33egüglicg ber SSermenbung ber gorfiet'fcgen
gtuSgometer bei SRaffem unb SReigenïlofettanlagen fcEjreibt
ba§ „Scgulgaus" (ßentralorgan für Sau, ©inriegtung
unb StuSftattung ber Scgulen unb oerroanbten 3lnftalten
im Sinne neugeitlictjer gorfegungen) :

SpezialHahn
'fFlushomefcpr

Anschluss an die Wasserleitung

g-ig. 3. ©djeraa einet ßausün [lallation mit gtu§i)ometer.

giß. 4. gtu§^ometerr©pütunß für ^iffoirê.

|>t)gienif<g einmanbfreie Klofettanlagen
für Scgulen.

SCrogbenf mir in ber ßeit ber gpgienifcgen Seftreb=
ungen leben;' inSb'efonbere alfo' öffentliche ©ebäube auf§
befte einguriegten beftrebt finb, finbet man läufig felbft
in neuen Scgulgebäuben no<| Klofettanlagen, roelcge in
gpgiertifcger Segiegmtg feineSroegS einroanbfrei finb, fon=
bern noc| fe|r füglbare SRängel aufroeifen. Serartige
Slntagen follten tunlicgft abgeänbert, bei neuen Sc|u(=
|ausbauten jebocE) gang o'ermieben roerben.

giß. 5. SMIjênlIofétt mit gIu§ljotneter=<S9püIunß (fpodjbrucf)
OTEBBEIÜSEÜI
WiNTERTHUR

.Nr. S Jllustr. schtveiz. Haudw.-Zèitung („Mètsterblatt")

lichen nur aus zwei Teilen: 'Dem Gehäuse und der Leder-
membrane, welche das Ventil darstellt und besitzt. Die
Wirkungsweise ist denkbar einfach. Das Wasser tritt
an dem seitlichen Stutzen ein und stießt in die Kammer.
Solange nun in dem oberen Teil kein Druck vorhanden
ist, welcher die Membrane und das an derselben befind-
liche Ventil gegen den. Zufluß preßt, wird eine Spülung
entstehen. In der Mitte des Ventils sitzt eine Splinte,
die die Durchflußmenge bestimmt und durch die dadurch
offene Bohrung dringt das Druckwasser. Langsamer oder
rascher Pflanzt sich der Leitungsdruck nach den oberen
Teilen fort und schließt die Spülleitung. Ein Druck auf
den Hebel gibt dse Spannung frei und der Flushometer
läßt soviel Wasser zur Spülung durch, als' durch ent-
sprechende Regulierung bestimmt wurde.

Fig. 2.

Der Forster'sche Flushometer kann nun für Einzel-
klosetts wie auch für Reihenklosettanlagen verwendet wer-
den. Fig. 2 zeigt die Verbindung eines Flushometers
mit einem Niederspülkloseu. Durch Ausbildung der
Spülröhren lassen sich die Flushometer in verschiedenster
Weise für die feinsten Klosettanlagen verwenden.

Fig. 3 zeigt ein Schema für eine Hausinstallation,
Fig. 4 die Verwendung des Mushometers zur Pissoir-
spülung. Bezüglich der Verwendung der Forster'schen
Flushometer bei Massen- und Reihenklosettanlagen schreibt
das „Schulhaus" (Zentralorgan für Bau, Einrichtung
und Ausstattung der Schulen und verwandten Anstalten
im Sinne neuzeitlicher Forschungen):

àà55 ZN liie

Fig. 3. Schema einer Hausinstallation mit Flushometer.

Fig. 4. Flushometer-Spülung für Pissoirs.

Hygienisch einwandfreie Klosettanlagen
für Schulen.

TrvtzdeM wir in der Zeit der hygienischen Bestreb-
ungen leben, insbesondere also öffentliche Gebäude aufs
beste einzurichten bestrebt sind, findet man häufig selbst
in neuen Schulgebäuden noch Klosettanlagen, welche in
hygienischer Beziehung keineswegs einwandfrei sind, son-
dern noch sehr fühlbare Mängel aufweisen. Derartige
Anlagen sollten tunlichst abgeändert, bei neuen Schul-
Hausbauten jedoch ganz vermieden werden.

Fig. 3. Reihenklosett mit Flushometer-Spülung (Hochdruck)
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SBoßen mir nun gunäcpft bie bisherigen mangelhaften
©pfteme näher betrachten. ®ie oeralteten Älofettanlagen
haben gewöhnlich ein ©ammelrofjr mit 9Ruffenoerbinb=
ung unb nur einen gemeinfd^afttic^en ©erucljoerfchlup.
®ie ©pülung gefchieht meift mittelft eines periobifd)
wirfenben ©pülapparateS, welcher auf eine gewünfelfte
Zeit eingefteltt ift, ober wirb, waS noch ungünftiger ifi,
burch ben ©chulhauSmeifter ober eine anbere bamit be=

auftragte tßerfon burch Deffnen eines .6ahn es überziehen
eines Rebels bewirft, roaS aber oftmals überfehen ober
oergeffen wirb. .g>ierburct) bleiben bie ©jl'remente an
bem Ätofett haften, troefnen feft unb finb bann burch
bie nachfolgenbe felbft mehrfache Spülung nicht mehr
gang weggufchwemmen, fo bap bie Stäume oerpeftet werben
unb bie gange Slbortanlage fepr unrein ausfiel)!'. Ilm
äfthetifch wirft auch ber Itmftanb, bap jeher, baS Slofett
SSenupenbe, bie ©yf'remente feines Vorgängers fieht unb
ben üblen ©erucl) einatmen muff.

©ehr unangenehm unb neroeüfiörenb ift ferner baS

grope ©eräufth, welches beim Slbfaugen unb ©pülen
oerurfacht wirb, woburef) bie Einher oft fehr erfchreden.
SBeitere SRängel ber älteren ©pfteme finb fobann bie
teicïjte Verftopfbarfeit ber fRopranlage, fobann ber grope
SBaffeiwerbrauct). Stenn nad) jeber, auch off nicht be=

nötigten Spülung entleert fiep ber gange mit Söaffer ge«

füllte grope ©pülfaften. Von oielen ©ropftabt=Verwal=
tungen unb StaatSbehörben ift bereits baS ^orfterfcEje
©tjftem angenommen "unb gur größten Zufttebentjeit auS*

geführt worben; fo wirb auch "«ter anberem bie neue
grope 24. VegirfSfc£)üle in SreSben mit bem neuen ©tjftem
eingerichtet. ®ie neue gorfierfche Mofettanlage beftept
in einem ©ammetrohr mit Zfanfcpenoerbinbungen (welche

im Notfälle leicht auSeinanber nehmbar ift), auf welche
bie benötigte. Singahl ©äiutflofettS' auS boppelftarfem
foartfteingut mit ©eruchoerfchtup aufmontiert, bei tpelcpem
bie ©rfremente bireft unter SBaffer l'ommen unb" feinen
©eruep mehr abgeben fönnen.

2>ie ©pülüng ber Slnlage geflieht in jebent Slbort»
teil für fid) unb gwar burcp bie geräufdjloS wirfenben
patentierten ffluShometer=©pülapparate patent fyorfter,
welche famtlich nur an ein gemeinfdjaftlicheS Veferooir
gefchtoffcn finb. Siamit fommen bie nieleit gupeiiernen
©pülfäften in SBegfall unb finb pierburcp niete Unan«
nehmlicpfeitett unb ^Reparaturen oermieben, ba biefe
haften leid)t fcpwipen, oiel ©eräufd) geben unb bie Z«ß'
fetten nebft ©effänge oon ben Einbem oft oerbogen itnb
abgetiffen werben. Stadh SSenu^ung beS ÄlofetfS hat
baS ®inb nur furg auf ben gluShometer^ebel gu brüefen
unb eS entleert fiep baS überbieS gu regulierenbe SBaffer=
quantum, baS erforberlicp ift, baS Mofett oollftänbig gu-
fpülen. äBie bie ©rfahrung lehrt, gewöhnen fid) bie
.ftinber nach einmaliger Slnweifung leicht an bie 3Rani=
pulation, ba oteten fepon oon gu fpaufe baS SBafferflofett
befännt ift.

"®ie hier gefcpilberte Ëlofettanlage bürfte baper allen
Slnfprücpen genügen unb baher ift angunepmen, bap biefe
in qllen größeren unb neuen ©cpulgebäuben Verwendung
finben wirb.

lieber bie SRontage ber gluêpometer fei gum ©cplup
noch einige§ erwähnt:

Vei bireftem Slnfcplitp an bie £>ocpbrucfleitung follen
Zlitshometer genommen werben, wobei oorauSgefept

ift,' bap ber S)rucf minbeftenS 3 Sltmofppäfen beträgt,
©inb biefe Vebingungen nicht gegeben, fo mup ein ge=

gig. 6. 9ïïaffenabort=2Mage mit gtuf!)mneter=@pülung (Stieberbrucf).
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Wollen wir nun zunächst die bisherigen mangelhaften
Systeme näher betrachten. Die veralteten Klosettanlagen
haben gewöhnlich ein Sammelrohr mit Muffenverbind-
ung und nur einen gemeinschaftlichen Geruchverschluß.
Die Spülung geschieht meist mittelst eines periodisch
wirkenden Spülapparates, welcher auf eine gewünschte
Zeit eingestellt ist, oder wird, was noch ungünstiger ist,
durch den Schulhausmeister oder eine andere damit be-

auftragte Person durch Oeffnen eines Hahnes oder Ziehen
eines Hebels bewirkt, was aber oftmals übersehen oder
vergessen wird. Hierdurch bleiben die Exkremente an
dem Klosett haften, trocknen fest und sind dann durch
die nachfolgende selbst mehrfache Spülung nicht mehr
ganz wegzuschwemmen, so daß die Räume verpestet werden
und die ganze Abortanlage sehr unrein aussteht. Un-
ästhetisch wirkt auch der Umstand, daß jeder, das Klosett
Benutzende, die Exkremente seines Vorgängers sieht und
den üblen Geruch einatmen muß.

Sehr unangenehm und nervenstörend ist ferner das
große Geräusch, welches beim Absaugen und Spülen
verursacht wird, wodurch die Kinder oft sehr erschrecken.
Weitere Mängel der älteren Systeme sind sodann die

leichte Verstopfbarkeit der Rohranlage, sodann der große
Wassetverbrauch. Denn nach jeder, auch oft nicht be-

nötigten Spülung entleert sich der ganze mit Wasser ge-
füllte große Spülkasten. Von vielen Großstadt-Verwal-
tungen und Staatsbehörden ist bereits das Forstersche
System angenommen und zur größten Zufriedenheit aus-
geführt worden; so wird auch unter anderem die neue
große 24. Bezirksschule in Dresden mit dem neuen System
eingerichtet. Die neue Forstersche Klosettanlage besteht
in einem Sammelrohr mit Flanschenverbindungen (welche

im Notfalle leicht auseinander nehmbar ist), auf welche
die benötigte Anzahl Schulklosetts aus doppelstarkem
Hartsteingut mit Gerüchverschluß ausmontiert, bei welchem
die Exkremente direkt unter Wasser kommen und keinen
Geruch mehr abgeben können.

Die Spülung der Anlage geschieht in jedem Abort-
teil für sich und zwar durch die geräuschlos wirkenden
patentierten Flushometer-Spülapparate Patent Förster,
welche sämtlich nur an ein gemeinschaftliches Reservoir
geschlossen sind. Damit kommen die vielen gußeisernen
Spülkästen in Wegfall und sind hierdurch viele Nnan-
nehmlichkeiten und Reparaturen vermieden, da diese
Kasten leicht schwitzen, viel Geräusch geben und dir Zug-
ketten nebst Gestänge von den Kindern oft verbogen und
abgerissen werden. Nach Benutzung des Klosetts hat
das Kind nur kurz auf den Flushometer-Hebel zu drücken
und es entleert sich das überdies zu regulierende Wasser-
quantum, das erforderlich ist, das Klosett vollständig zu-
spülen. Wie die Erfahrung lehrt, gewöhnen sich die
Kinder nach einmaliger Anweisung leicht an die Mani-
pulation, da vielen schon von zu Hause das Wasserklosett
bekannt ist.

(Die hier geschilderte Klosettanlage dürfte daher allen
Ansprüchen genügen und daher ist anzunehmen, daß diese
in qllen größeren und neuen Schutgebäuden Verwendung
finden wird.

Ueber die Montage der Flushometer sei zum Schluß
noch einiges erwähnt:

Bei direktem Anschluß an die Hochdruckleitung sollen
Flushometer genommen werden, wobei vorausgesetzt

ist, daß der Druck mindestens 3 Atmosphären beträgt.
Sind diese Bedingungen nicht gegeben, so muß ein ge-

Fig. 6. Massenabort-Anlage mit Flushometer-Spülung (Niederdruck).
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Blank und präzis gezogene

jederArt in Eisen i, Stahl.

Kaltgewalzter blankerBandstahl bis 180 % Breite

meinfc£)aftlicheS SReferooir aufgeteilt ruerbeu, non welchem
färntlictje gluSljometer eineS paufeS gefpeift roerben. ©S
tommen bann im oberften, refp. in bem birett unter bem
Sieferooir befinblicljen ©toet gluSliometer non p.t", in
ben unteren ©tocfwerten foldje in ' ber ©röte non 1"
pr Serwenbung.

®er gluStjometer foil 80 cm über bem gupoben
an baS SBafferleitungSrohr montiert werben.

®aS ©pülroht muff unbebingt bie gleiche Timenfion
wie bie Sfnfctjlutnerfdjraub ung be§ gluShometerS haben,
bagegen finb bie Zuleitungen bis pm gluShometer mim
beftenS eine Timenfion fiärter als bie 2Infcf)luffoerfd)rau=
bung bes gluShometerS p nehmen, gär ben 7'«" gluSl)o=
meter beifpielSweife ift alfo 1" Zuflutleitung p empfehlen.

Krümmungen' finb in ben Zuflufffeitungen unb im
©pülroljr nach HRögtichfeit p umgeben unb finb bei
benfelben fdflante Sogen p nerwenben.

Seim ©inführen beS ©pütrohreS inS Ktofett barf
erftereS nid)t an ber gnnenwanb an flogen, wobei ba§
SIeirofir an biefer ©teÖe fro|d)maulartig breit pfammem
gebrüdt fein foil.

Sor bem ©inmontieren beS gluShometerS finb bie
^Rohrleitungen grünblict) burdjpfpülen, um fie non gremb=
törpern, wie Zinn teilet) en, SRefjing, panf, ©anb ec. p
reinigen.

gn ber SRitte ber £eber=2Rembrane (ber größten
Seberfcheibe im gluShometer) gel)t eine Heine Sotjrung
im SBinfel burd) bie SRetallfdfeibe. gn biefer Sofrung
ftectt ber IRegulierftift, an beffen SängSfeite eine Heine

glätte angefeilt ift, fo bat eine Heine Deffmmg in ber
Sotjrung bleibt. Tiefe Oeffnung barf nie gefct)loffen
fein, fonft fdjlieft ber Slpparat nic£)t ab. Tie £eber=
SRembranen werben uor bem Serfanb ber Apparate
eingefettet. Sleibt nun ber gluShometer längere Zeit
auf Sager, efje er montiert wirb, fo bringt baS gett an
bie Oberfläche ber SRembrane unb bitbet bort eine ©cf)id)t.
SSenn bann ber Slpparat angefdjloffen wirb, fo löfen
ftcf) im Slnfang bisweilen getteild)en biefer ©cl)id)t ab
unb fpetren bie'oben erwähnte Deffnung p, woburct)
ber Apparat niept abfc£)liefen tann. gn biefem gall
nehme man bie SRembrane heraus, reinige fie von ber
gettfd)id)t unb oerfahre im übrigen, wie unten angegeben,
gft [ber Slpparat einmal gereinigt unb im Setrieb, fo
fommen foldje Störungen nid)t mehr nor.

Zur Regulierung beS SBafferquantumS, ba§ pm ©pülett
perwenbet wirb, bient ber fRegulierftift. ©oll ber Apparat

a) weniger Sßaffer abgeben, fo ift bie oben er=

wâïpte glacpe am fRegulierftift p nergröfern,
wobei wenige fcljwache geilftricfje fdjon eine wefenH
lidje Slenberitng heroorbringen. SBirb bagegen

b) mehr Sßaffer oerlangt, fo ift an ©teile bes nom
banbenen ein neuer Regulierftift einjufeigen, ber
weniger angefeilt ift, fo bat alfo bie oben erwähnte
Sobrung mehr gefd)loffen wirb.

Sßerben biefe Sorfchriften bei ber SRontage prompt
ausgeführt, fo erfolgt ein tabeHofeS, richtiges gunftomieren
ber gluShometer.

Ter „gluSbometer gorfter" ift bisher ba§ einzige
Ktofett=©püloenlil, baS fid) allen anberen ©pftemen gegem
über in ber RrajiS wirtlich bewährt hut unb oielfacE)

für ftaatlidje unb öffentliche ©ebäube oorgefdjtieben wirb.
A. R.

(SRitget. non SRunjinger & So., Zürich-)

lieber dar Ende der Kmrtgewerber
plaubert Tr. peinrid) Rubor in Seipjig in ber
„granlf. Z*9*" feljr anregenb: ©nblicl) ift eS heraus :

SBir wollen gar lein Kunftgewerbe, wir wollen nur ein

panbwert unb eine gnbuftrie mit tünftlerifcljen
Zielen. Tie ©manjipierung eines' befonberep KunfH
gewerbeS als einer feinen Tame in feibenem Kleibe ift
gerabe nicht urtfer Ziel, fonbern bie ©urchbringitng beS

panbwertS unb mögli^ft groter ©ebiete ber gnbuftrie
mit !ünftlerifd)en ©ebanlen unb ©mpfinbungen.

2litS ben fürftlichen IRaritätenfammern beS 18. gal)r=
hunberts, auS bem „grünen ©ewölbe" unb bent Sölfem
mufeitm hatten wir baS Kunftgewerbe herausgeholt als
eine ©laSfdhranHKuriofität, als eine, ReminiSgeng an
hiftorifche SRöbelformen unb unS nahep jwanjig gahre
lang bemüht, ein ganj nettes Kunftgewerbe als ®ing an
fid) unb ®ing für fich p lonftruieren — fa, p low
jtruieren eben: bis wir einfehen mutten, bat fich ®e--

fchicf)te nidjt lonftruieren lä^t, bat fie wirb unb wäd)ft
auS $rieb unb Keimen.

dreierlei ift Kunfigewerbe. Kunftgewerbe ift 2lrcf)i=
teltur. Kunftgewerbe ift panbwerl. Kunftgewerbe ift
gnbuftrie. Rur jenes ®ing an fich eben ift eben ba§
Kunftgewerbe nicht. ®ie .putunft ber ganjen fogenannten
Kunftbewegttng, bie betanntlid) recht breite Sahnen am
genommen hatte, liegt barin, bat tmS Kunftgewerbe
wieber Teilgebiet ber Slrdjitettur wirb ttnb auf ber anbertt
Seite Teilgebiet beS panbwerteS unb bat eS in bie gn=
buftrie hiaciawächfi, fo bat tüefe auf hanbmerllicher
©runblage ruht unb lünftlerifclje Z'cde oerfolgt. pier
allerbing§ haben wir älufgaben oon grötter Tragweite
nor unS, oon beren ©elingen p einem guten Teile bie

Zulunft unferer gnbuftrie, bie Zulunft unfereS 9öirt=
fthaftSlebenS, bie Zutunft ©eutfRlanbS als eineS gm
buftrieftaateS abhängt. Unb über' biefe brei 2lufgabeh
müffen wir unS fo grünblich als möglich orientieren.
Sie feien beShalb an biefer ©teile oorläufig einmal
pointiert unb umfd)rieben.

Teilgebiet ber Slrdjitettur ift baS Kunftgewerbe

p ben Slütegeiten ber Kunft fchon gewefen. ©ogar in
gotifcher Zeit- Unb mehr noch tn ber Stenaiffance. SUS

bie SRöbelfunft wirtlich gnnenarchitettur war unb ber
Slrchitett SBolpungen baute, nicht gaffaben, SRäuern unb
©efdjoffe. Tie unheiloolle Slbtrennung beS Kunftge»
werbeS non ber Strd)iteltur hatte eigentlich SRietS=

wohnung oerfdjulbet. Taburch, bat. man SRöbel in
buchftäblichem ©inne als bewegliche ©eräte baute, bie
fid) non einer 2Banb an bie anbere, non einer 9Boi)tiung
in bie anbere ftellen liefert, bilbete fid) bie SRöbetbam

fünft als ein ©ewerbe für fich aus, unb SRöbelbaufunft
ift baS Kunftgewerbe allerbingS p einem guten Teil,
©o tarn eS alSbann — unb namentlich baS 19. gahr=
hunbert brad)te biefe Slrt Kunft in Slüte — bat mir
auf ber einen Seite bie Saumeifter als Slutenarchitetten
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meinschaftliches Reservoir aufgestellt werden, von welchem
sämtliche Flushometer eines Hauses gespeist werden. Es
kommen dann im obersten, resp, in dem direkt unter dem
Reservoir befindlichen Stock Flushometer von °Z", in
den unteren Stockwerken solche in der Größe von 1"
zur Verwendung.

Der Flushometer soll 80 om über dem Fußboden
an das Wasserleitungsrohr montiert werden.

Das Spülrohr muß unbedingt die gleiche Dimension
wie die Anschlußverschraubung des Flushometers haben,
dagegen sind die Zuleitungen bis zum Flushometer nun-
bestens eine Dimension stärker als die Anfchlußverschrau-
bung des Flushometers zu nehmen. Für den Z.," Flusho-
meter beispielsweise ist also 1" Zuflußleitung zu empfehlen.

Krümmungen sind in den Zuflußleitungen und im
Spülrohr nach Möglichkeit zu umgehen und sind bei
denselben schlanke Bogen zu verwenden.

Beim Einführen des Spülrohres ins Klosett darf
ersteres nicht an der Innenwand anstoßen, wobei das
Bleirohr an dieser Stelle froschmaulartig breit zusammen-
gedrückt sein soll.

Vor dem Einmontieren des Flushometers sind die
Rohrleitungen gründlich durchzuspülen, um sie von Fremd-
körpern, wie Zinnteilchen, Messing, Hanf, Sand w. zu
reinigen.

In der Mitte der Leder-Membrane (der größten
Lederscheibe im Flushometer) geht eine kleine Bohrung
im Winkel durch die Metallscheibe. In dieser Bohrung
steckt der Regulierstift, an dessen Längsseite eine kleine
Fläche angefeilt ist, so daß eine kleine Oeffnung in der
Bohrung bleibt. Diese Oeffnung darf nie geschlossen
sein, sonst schließt der Apparat nicht ab. Die Leder-
Membranen werden vor dem Versand der Apparate
eingefettet. Bleibt nun der Flushometer längere Zeit
auf Lager, ehe er montiert wird, so dringt das Fett an
die Oberfläche der Membrane und bildet dort eine Schicht.
Wenn dann der Apparat angeschlossen wird, so lösen
sich im Anfang bisweilen Fetteilchen dieser Schicht ab
und sperren die oben erwähnte Oeffnung zu, wodurch
der Apparat nicht abschließen kann. In diesem Fall
nehme man die Membrane heraus, reinige sie von der
Fettschicht und verfahre im übrigen, wie unten angegeben.
Ist ìder Apparat einmal gereinigt und im Betrieb, so
kommen solche Störungen nicht mehr vor.

Zur Regulierung des Wasserquantums, das zum Spülen
verwendet wird, dient der Regulierstift. Soll der Apparat

u) weniger Wasser abgeben, so ist die oben er-
wähnte Fläche am Regulierstift zu vergrößern,
wobei wenige schwache Feilstriche schon eine wesent-
liche Aenderung hervorbringen. Wird dagegen

d) mehr Wasser verlangt, so ist an Stelle des vor-
handenen ein neuer Regulierstift einzusetzen, der
weniger angefeilt ist, so daß also die oben erwähnte
Bohrung mehr geschlossen wird.

Werden diese Vorschriften bei der Montage prompt
ausgeführt, so erfolgt ein tadelloses, richtiges Funktonieren
der Flushometer.

Der „Flushometer Forster" ist bisher das einzige
Klosett-Spülventil, das sich allen anderen Systemen gegen-
über in der Praxis wirklich bewährt hat und vielfach
für staatliche und öffentliche Gebäude vorgeschrieben wird.

k.
(Mitget. von Munzinger â Co., Zürich.)

Ueber o« k»ae à Uuimgemlbez
plaudert Dr. Heinrich Pud or in Leipzig in der
„Franks. Ztg." sehr anregend: Endlich ist es heraus:
Wir wollen gar kein Kunstgewerbe, wir wollen nur ein
Handwerk und eine Industrie mit künstlerischen
Zielen. Die Emanzipierung eines besonderen Kunst-
gewerbes als einer feinen Dame in seidenem Kleide ist
gerade nicht unser Ziel, sondern die Durchdringung des
Handwerks und möglichst großer Gebiete der Industrie
mit künstlerischen Gedanken und Empfindungen.

Aus den fürstlichen Raritätenkammern des 18. Jahr-
Hunderts, aus dem „grünen Gewölbe" und dem Völker-
museum hatten wir das Kunstgewerbe herausgeholt als
eine Glasschrank-Kuriosität, als eine Reminiszenz an
historische Möbelformen und uns nahezu zwanzig Jahre
lang bemüht, ein ganz neues Kunstgewerbe als Ding an
sich und Ding für sich zu konstruieren — ja, zu kon-
struieren eben: bis wir einsehen mußten, daß sich Ge-
schichte nicht konstruieren läßt, daß sie wird und wächst
aus Trieb und Keimen.

Dreierlei ist Kunstgewerbe. Kunstgewerbe ist Archi-
tektur. Kunstgewerbe ist Handwerk. Kunstgewerbe ist
Industrie. Nur jenes Ding an sich eben ist eben das
Kunstgewerbe nicht. Die Zukunft der ganzen sogenannten
Kunstbewegung, die bekanntlich recht breite Bahnen an-
genommen hatte, liegt darin, daß das Kunstgewerbe
wieder Teilgebiet der Architektur wird und auf der andern
Seite Teilgebiet des Handwerkes und daß es in die In-
dustrie hineinwächst, so daß diese auf handwerklicher
Grundlage ruht und künstlerische Ziele verfolgt. Hier
allerdings haben wir Aufgaben von größter Tragweite
vor uns, von deren Gelingen zu einer» guten Teile die

Zukunft unserer Industrie, die Zukunft unseres Wirt-
schaftslebens, die Zukunft Deutschlands als eines In-
dustriestaates abhängt. Und über diese drei Aufgaben
müssen wir uns so gründlich als möglich orientieren.
Sie seien deshalb an dieser Stelle vorläufig einmal
pointiert und umschrieben.

Teilgebiet der Architektur ist das Kunstgewerbe
zu den Blütezeiten der Kunst schon gewesen. Sogar in
gotischer Zeit. Und mehr noch in der Renaissance. Als
die Möbelkunst wirklich Innenarchitektur war und der
Architekt Wohnungen baute, nicht Fassaden, Mauern und
Geschosse. Die unheilvolle Abtrennung des Kunstge-
werbes von der Architektur hatte eigentlich die Miets-
wohnung verschuldet. Dadurch, daß-man Möbel in
buchstäblichem Sinne als bewegliche Geräte baute, die
sich von einer Wand an die andere, von einer Wohnung
in die andere stellen ließen, bildete sich die MöbelbaU-
kunst als ein Gewerbe für sich aus, und Möbelbaukunst
ist das Kunstgewerbe allerdings zu einem guten Teil.
So kam es alsdann — und namentlich das 19. Jahr-
hundert brachte diese Art Kunst in Blüte — daß wir
auf der einen Seite die Baumeister als Außenarchitekten
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